Mt 21, 28-32             Dialog der 2 Söhne und ihren „Gewissen“

Sohn 1 sagt nein und bereut und tut den Willen des Vaters ____________, Gewissen 1a________________

Sohn 2 sagt ja Herr und tut nichts   _______________,                             Gewissen 2a _______________

Erzähler: Es war einmal vor langer Zeit ein Vater, der hatte zwei Söhne. Eines Tages sprach der Vater zu seinem ersten Sohn: „Mein Sohn, geh heute in den Wald und arbeite dort.“

1: (kommt und bleibt stehen) Nein, ich will nicht!

E: Und wie es sich versah, reute es den ersten Sohn, dass er nein zum Willen des Vaters gesagt hatte. Da ging er in sich, fand keine Ruhe und sprach zu sich selbst:

1: (Selbstgespräch) Ich soll immer tun, was der Vater will? Soll er sich doch einen anderen suchen. Immer soll ich die Drecksarbeit  machen. Ich lass mich nicht fremd bestimmen. Ich bin frei vom Gesetz des Vaters. Und mein Bruder? Der kommt wieder gut weg.

E: Da ging der Vater zum zweiten Sohn und sprach: „Mein Sohn, geh heute in den Wald und arbeite dort.“

2: (kommt und bleibt abseits von 1 stehen) Ja, Herr.

E: Der zweite Sohn aber blieb sich und seiner Sache treu. Er wandte sich um, tat nicht, was er dem Vater versprochen hatte, ging weg und sprach bei sich selbst:

2: (Selbstgespräch) Ach, der gute alte Herr. Was will er denn jetzt schon wieder? Er soll doch sein Zeug alleine machen. Für mich ist diese Arbeit nichts. Ich komm schon zurecht ohne ihn. Man muss ihn halt reden lassen. Und man muss wissen, wie man es anstellt.   -  An gewisse Regeln muss man sich eben halten.

E: Der erste Sohn in des besann sich ganz und gar auf seinen Vater. Er  suchte den Willen des Vaters zu erkennen und dachte bei sich:

1(Selbstgespräch) ‚Nein’ habe ich zum Vater gesagt. Ich habe gar nicht nachgefragt. Ich habe rundweg abgelehnt.  -  Hätte ich JA sagen sollen?

1a: (kommt, stellt sich hinter 1) Du hättest JA sagen können!! Warum hast du abgelehnt?

1: Ich kenne das doch: Ständig will der was von mir. Ich brauche ihn nicht und ich brauche keine Extra-Einladung.   -  Er soll mich in Ruhe lassen. Ich komm schon alleine zurecht.

1a: Wirklich?

1: Ja klar  -  meistens jedenfalls.

1a: Liebst du deinen Vater überhaupt?
1: Schon  -  meistens jedenfalls  -  wenn er mich in Ruhe lässt.  -  Warum fragst du?

1a: Weil ich vermute, dass du ihn gar nicht brauchst.

1: Natürlich brauche ich ihn. Was glaubst du denn. Ohne den Vater könnte ich nicht leben.

1a: Hast du dir deshalb Gedanken gemacht wegen deinem Nein?

1: Ja und ich glaube, ich gehe doch.

1a: Du lässt dich rumkriegen?

1: Kann man so sagen.

E: Der zweite Sohn blieb bei seinem Beschluss, des Vaters Willen zu brechen:

2: Also: Ohne mich! Ich gehe nicht! Soll der Vater ohne mich gehen.

2a: (kommt, stellt sich hinter 2) Du hättest gleich nein sagen können. Warum hast du  einfach   JA   gesagt?

2: Warum, warum.  -  Willst du mir ein schlechtes Gewissen einreden?  

2a: Warum nicht?

2: Das habe ich nicht nötig! Ich weiß was ich will und ich lasse mir von niemandem reinreden! Ich bin ein erwachsener Mensch. Ich kann ja wohl selbst entscheiden, wann was für mich dran ist. Das ist meine Entscheidung:  Ich gehe nicht! 

2a: Liebst du deinen Vater?

2: Über alles! Und das weiß er. Ich setze mich absolut für seine Sache ein. Da kenne ich nichts. Da bin ich mir völlig sicher.

1a: (zu 1) Hast du jetzt ein schlechtes Gewissen?

1: Irgendwie schon.  -  Ist das schlimm?








2

1a: Oh ja! Damit kannst du ganz schön unglücklich werden.  -  Du musst etwas dagegen tun.

1: Was soll ich tun?  -   Alles hinschmeißen?

1a: Wenn dir der Vater so wichtig ist, dann solltest du dir das überlegen. Du hast ihn vermutlich gekränkt und verletzt mit deinem Nein.

1: Muss ich ihn jetzt gnädig stimmen?  -  Wie soll das gehen?

1a:  Das wird schon gehen. Du musst dich nur richtig anstrengen. Mach halt mehr als normal. Gib was du kannst. Vielleicht ist dir der Vater dann doch noch barmherzig.

2a: (zu 2) Siehst du, dein Bruder ist einsichtig. Er gibt alles was er kann.

2: Das werden wir ja noch sehen.

2a: Was willst du sehen? 

2: Na, wo er damit hinkommt.

2a: Glaubst du, dass er mit so einer Tour beim Vater ankommt?

2: Niemals. Dazu kenne ich den Vater viel zu gut. So was lässt der nicht mit sich machen.

2a: Seine Vorschriften hast du ja perfekt drauf.

2: Ja klar, bin ja schon lange dabei und sozusagen sein direkter Nachfahre. Ich will beim Vater  an erster Stelle stehen.

2a: Wie konntest du dann Ja sagen und doch nicht handeln? Das ist doch glatt gelogen!

2: Meinst du! Ich finde manche Dinge sieht der Vater verkehrt  -  also ich habe nichts gegen ihn! Nur an dieser Stelle muss ich eindeutig wiedersprechen: Es kann und darf nicht sein, dass ER so etwas alleine entscheidet. Das passt ganz und gar nicht zu ihm. Ich muss nicht zur Arbeit geschickt werden. Das weiß ich selbst am besten.

1a (zu 1) Siehst du, dein Bruder kennt sich aus beim Vater. Der weiß, wie man es anstellen muss. Da hast du ein Problem.

1: Ja und? Was soll ich machen? Bisher hat mich der Vater nie so direkt angesprochen.

1a: Bist du sicher? Vielleicht hast du nicht richtig hingehört.

1: Wer kann das schon? Man wird doch von allen Seiten vollgestopft und überschüttet mit Infos, Weisheiten und sonstigem Allerweltskram.

1a: Willst du dich jetzt rausreden oder entschuldigen?

1: Ich muss mich nicht entschuldigen!

1a: Wirklich?

1: Du meinst beim Vater?

1a: Zum Beispiel.

1: Wegen dem Mist, den ich gebaut habe?

1a: Zum Beispiel.

1: Wieso   `zum Beispiel` ?    War da noch was? Mit dem Vater?

1a: Das weißt du selbst am besten.

2: (zu sich selbst) Ich habe immer gewusst, was am besten ist  -  für mich.

2a: Und dein Vater?

2: Na der wohl auch. Er hat sich jedenfalls nie beschwert über mich.

2a: Er ist zu gutmütig.

2: Ist er nicht. Er ist streng und fordert Gehorsam, Treue und Leistung. So ist er!

2a: Bist du sicher? 

2: Absolut. Das ist schon von Anfang an so gewesen. Bis heute.  -  Was zählt, ist Selbstsicherheit und der eigene  Erfolg.

2a: Nur grade eben war es anders.

2: Wieso?

2a: Das war ja wohl kein Erfolg: Ja sagen und Nein  tun.

2: Ich habe doch schon gesagt, dass das meine Entscheidung ist. Ich bin mir sicher. Da kann kommen was will!

2a: Auch, was der Vater will??

2: Natürlich. ER ist allmächtig und frei in seinen Entscheidungen.

2a: Wie wird ER dann in seiner Allmacht und Freiheit mit deinem falschen Ja umgehen?
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2: Jetzt hör aber auf. So schlimm war das doch nicht. Da lasse ich mir keinen Vorwurf machen. Da bereue ich auch nichts.

2a: Bist du sicher? 

2: Absolut!

2a: Weißt du denn, was der Vater wirklich von dir wollte?

2: Du wiederholst dich. Ich habe dir meinen Standpunkt gesagt. Dabei bleibe ich. Kann kommen, was will.

2a: Und wenn der Vater kommt?

1:(zu sich) Das wäre nicht schlecht  -  wenn der Vater selbst käme.

1a: Wozu sollte er kommen?

1: Falsche Frage!  -  Zu wem sollte er kommen?

1a: Am besten zu allen.

1: Zu allen, die sich abmühen und belastet und am Ende sind.

1a: Was würde es bringen?

1: Falsch Frage!  -  Was würde Er bringen?

1a: Am besten: alles was ER will.

1: Damit es alle wissen.

1a: Aber du weißt doch, was der Vater will und du weißt selbst am besten, was er nicht will.

1: Und trotzdem tue ich, was ich will.

1a: Das ist dein Problem.

1: und deins und das meines Bruders  und ... ( Bruder 2  wendet sich Bruder 1 zu)  

1a: und das ist überhaupt das Problem aller Menschen!

1: Dass wir alle tun, was wir wollen und dabei den Vater übergehen.

2: (direkt zu 1) Was heißt hier  übergehen?  Ich bin ein freier Mensch und niemand kann mir etwas vorschreiben. Allein die Gesetze des Vaters haben absolute Gültigkeit.

2a: Und der Vater selbst?

2: MH – da müsste ER schon selbst kommen. Aber wegen mir  braucht er das eigentlich nicht  -  ich kenne  ja seinen Willen gut.  Also was sollte es bringen?

2a: Was sollt ER bringen!

2: Nichts neues. Ich habe da kein Problem wie mein Herr Bruder.

1: Ja, ja, bei dir ist alles in bester Ordnung.

1a: Lass ihn, du hast keine Chance. Er weiß viel zu viel.

1: Von den Gesetzen und den Schriften vielleicht.

2: Und bitteschön, was weiß mein Brüderchen?

2a: Werde jetzt bloß nicht arrogant!

2: Nein, nein. Aber die Wahrheit ist doch, dass er es nicht hinkriegt mit seinem schlechten Gewissen.

1: Was weißt du schon von einem schlechten Gewissen. Ich habe mein erstes ‚Nein’ bereut. Es ist mir klar geworden: der Vater meint es gut mit mir. Darum kann ich seinem Willen folgen und meine falsches Nein zurück nehmen.

1a: Du musst jetzt nicht klein bei geben. Das hast du doch toll gemacht mit deiner Entscheidung.

1: Ich habe gar nichts gemacht.

2: Ach ja, die Tour kennen wir ja schon.

2a: Wer ist  ‚wir’?  -  Etwa dein Gewissen und du?

1a: (auf 2 zeigend) Er kann ja gar nicht klein bei geben. Das hat er noch nie gemacht bei seinen Entscheidungen.

2: Das führt auch zu nichts. Seht euch meinen Bruder an. Was hat das schon gebracht?

1: Ich weiß jetzt, dass der Vater mich liebt

2: Ich auch.

1a: (zu 1) Und du bist auf dem richtigen Weg!

2a: Und wer ist auf dem falschen Weg?

1: Alle!

2: Ich nicht!  -  Niemals!
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1a: Woher willst du das wissen?

2a: Wer weiß schon, ob er auf dem richtigen Weg ist.

1:  Was ist der richtige Weg?

2: Ja, der Weg zum Leben, zum ewigen Leben.

1a: Und wie kommt man da hin?

2a: Man muss sich schon Mühe geben, gehorsam und treu am Gesetz festhalten. Dann schafft man es. Das war schon immer so!

1: Nein, man muss sich aufgeben, dann schafft es der Vater.

2: Der Vater??  -  Wenn ich mich aufgebe?  -  Niemals! So ist der Vater nicht. So etwas  kann Er gar nicht wollen. Sicher nicht.

1a: Du bist dir immer noch sicher?  -  Vielleicht ist das dein Problem.

2a: Er hat keine Probleme.

1a: Er stellt sich drüber.

1: Der Vater stellt sich drunter.

2: Bei dir in deiner Phantasie vielleicht.  -  Woher willst du das wissen?

1: Ich weiß es nicht, aber ich erlebe es.

2a: Nicht wissen?  -  Das darf es nicht geben.

1a: Erleben aber schon.

2: Aber was man so Tag ein Tag aus erlebt, führt doch nicht auf den Weg zum ewigen Leben.

2a: Es gibt ein höheres Wissen, das zum Leben führt.

1: Aber wenn ich dieses höhere Wissen nicht habe. Was mache ich dann in den Tiefen meiner Erlebnisse und Erfahrungen?

2: Da musst du drüber stehen.

1: Kann ich nicht.

2a: Was kannst du dann?

1a: Los, sag irgendwas vom Vater!

2a: Weißt du nicht weiter?

1: Nein, wissen tu ich es nicht  -  aber erleben!

2: Wo hast du das denn her?

1: Vom Vater!

1a: Das ist gut!

1: Das tut gut und es ist wahr, weil ich es selbst erfahren habe.

2: Wer weiß, was wahr ist?

2a: Na, der Vater.

1a: Wer sonst.

2: Und der Vater hat es meinem Bruder direkt ins Ohr geflüstert?

1: Nein! ER hat es mir   -  wie soll ich sagen?  -  ins Herz geschenkt. Ja, das stimmt.

1a: Bist du dir sicher?

1: Ja, ich glaube es und ich erlebe es.

2a: Sicher sein und glauben sind zweierlei!

2: Lass nur, mein Brüderchen hat das noch nicht ganz verstanden.

1a: Muss man alles verstehen?

1: Wer kann das schon?

2: Eins verstehe ich nicht: Wer hat nun von uns beiden den Willen des Vaters getan?

2a: Ist das wichtig?

1a: Fürs Leben schon und fürs ewige Leben erst recht.

1: Ich bin mir nicht sicher.  Aber seit aus meinem  Nein  ein Ja wurde, bin ich ein anderer.

2: Hast du dich verändert?

1: Nein. Der Vater hat es für mich getan.

2a: Ist das der Wille des Vaters?

1a: Dass sich einer verändert?

1: Dass sich jemand verändern lässt! Dass er ein anderer wird.

2a: Ein neuer Mensch sozusagen.
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1a: Ein anderer als vorher.

2: Und was wirst du jetzt tun?

1: Für den Vater zur Arbeit gehen.

2: Für den Vater?  -   Mh.   -  Und was war vorher?

1: Vorher habe ich für mich gelebt und gegen den Vater. Jetzt will ich mit dem Vater und für seine Menschen leben.

2a: Und du glaubst, dass du das schaffst?

1a: Das schafft kein Mensch  -  von sich aus.

2: Aber, wenn Gott es will?!

1: Das will ich glauben und hoffen und wagen.

1a: Du brauchst keine Angst mehr zu haben. Der Vater hat dir schon alles geschenkt.

2a: Ohne dass er etwas dazu getan hat?

1: Ja, und darauf will ich vertrauen.

2: Schaffst du das?

1: Nein. Das muss der Vater tun.

2a: Und wann?

2: An deinem Geburtstag oder wann?

1: An jedem neuen Tag, den der Vater uns schenkt.

1a: Dann wäre jeder Tag ein Geburts-Tag. 

2: Dann könntest du täglich neu geboren werden.

2a: Damit das Alte vergeht und Neues wird.

1: Bis einmal das ewige Leben für immer sein wird.

